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Einladung an Deutſchland?
Die Waſhington Konferenz

w. London, 18. Juli.
Eine Exchange- Meldung aus Waſhington beſagt,

Präſident Harding beabſichtige, die Abrüſtungs-
konferenz, falls ſie in Waſhington abgehalten wird,
perſönlich zu eröffnen, ſich dann aber zurückzuziehen und
die Vertretung der Vereinigten Staaten dem Staatsſekretär
Hughes zu überlaſſen, dem wahrſcheinlich Senator Root
zur Seite ſtehen wird. Nach Auffaſſung der Regierung ſei eine
Einſchränkung der Seerüſtungen zwecklos, wenn
nicht das Problem der Rüſtungen und die anderen damit zuſam
menhängenden Fragen gleichzeitig gelöſt würden.

Wie aus Waſſington gemeldet wird, begrüßen beide Parteien
des Kongreſſes den Vorſchlag des Präſidenten einſtimmig.
Senator Lodge billigte das Vorgehen des Präfſidenten, ſagte
aber, wahrſcheinlich würden nur die Einſchränkungen
der Seerüſtungen diskutiert werden. Senator Borah
lehnte es ab, ſich zu äußern; doch verlautet, daß er einen Fehl
ſchlag befürchtet, weil die Diskuſſion entgegen ſeinem Vor
ſchlage nicht auf die Abrüſtung zur See und nicht mehr auf
England, Japan und Amerika beſchränkt bleiben ſoll.
Die amerikaniſche, Regierung hat nichts dagegen, daß noch
andere Nationen an der Konferenz teilnehmen, falls es
für wünſchenswert gehalten werde. Der „Evening Standard
verſichert, es beſtehe Grund zu der Annahme, daß Deutſchland

und Rußland auf der Konferenz vertreten ſein werden.
Reuter meldet aus Waſhington, es verlaute, daß von

allen Mächten günſtige Antworten eingelaufen ſeien,
an die die Vereinigten Staaten den Vorſchlag betreffend die
Abrüſtungskonferenz gerichtet hätten. 7

NewYork Herald“ meldet aus Waſhington: Das
Staatsdepartement, offenbar in der Abſicht, den Senatoren
Borah, Johnſen und einigen anderen zu antworten, die
den Konferenzplan kritiſierten, hat die Gründe ausein
andergeſetzt, die zur Einberufung einer Entwaffnungskonferenz
geführt hätten, an der Frankreich, Jtalien, England
und Japan teilnehmen. Die Senatoren Borah und Johnſen
hätten behauptet, daß die Teilnahme Frankreichs ſchon im voraus

die Gewißheit gebe, daß die Konferenz kein Ergebnis haben
werde, weil ſich Frankreich ſchon geweigert habe, wegen der Be
dingungen des Friedens eine Reduktion des Heeres ins Auge zu
faſſen. Sie hätten ferner behauptet, eine Konferenz zwiſchen

Der Reichsjuſtizminiſter gegen Briand
x Berlin, 13. Juli.

Reichsjuſtizminiſter Schiffer gab im Demokratiſchen
Klub zu der Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zu den
Leipziger Prozeſſen eine Erklärung ab, in der er u. a.
ausführte:

Die Reden des franzöſiſchen Miniſterpräſi-
denten enthielten in letzter Zeit in ganz auffallender Art ge
häufte Angriffe gegen Deutſchland. Durch dieſe von uns keines-
wegs provozierten Ausfälle wurde zum mindeſten der Eindruck
erweckt, als ob dadurch immer aufs neue nur der Haß und die
Leidenſchaft der Kriegszeit wieder aufgerührt werden ſollten, um
eine Grundlage für die Fortſetzung einer Politik der Gewalt gegen
Deutſchland zu ſchaffen. Nachdem das Ultimatum nicht nur an
genommen, ſondern in weſentlichen Teilen ſchon erfüllt iſt, iſt
wirklich nicht zu verſtehen, was die ſtändig wiederkehrenden An
griffe auf die deutſche Regierung ſonſt bedeuten ſollten, deren
feſter Wille zur Exfüllung der ſchweren Bedingungen des Ulti
matums ſelbſt von franzöſiſcher Seite nicht mehr bezweifelt wird.

Allen dieſen Angriffen gegenüber hat ſich die deutſche Regie
rung die größte Reſerve auferlegt, weil ſie angeſichts der gewal
tigen realen Probleme, deren Löſung in Frage ſteht, es nicht für
angemeſſen hielt, fich in eine unfruchtbare Polemik einzulaſſen.

Jetzt aber hat Herr Briand in ſeinen jüngſten Aeußerungen
die Grenzen überſchritten, die unſerer Zurückhaltung durch unſere
Selbſtachtung gezogen ſind.

Auf die Beleidigung, die er der deutſchen Rechtspflege zu
gefügt hat, kann ich als Chef der Reichsjuſtizverwaltung nicht
ſchweigen und ich darf um ſo eher reden, als mir ein Einfluß
auf die Ausübung des Richteramtes nicht zuſteht, ich alſo nicht
etwa für mich ſelbſt ſpreche, wenn ich für die Träger dieſes Amtes
eintrete.

Nach Zeitungsnachrichten hat Herr Briand die Leipziger
Prozeſſe als einen Skandal, als ein Parodie der Gerechtigkeit, als
ein Theaterſtück, eine Komödie bezeichnet. Wenn dieſe
Nachrichten zutreffen, ſo ſtehe ich nicht an, ihm zu ſagen, daß er
in nicht zu verantwortender Weiſe mit der Ehre ſeiner Mit-
menſchen umgegangen iſt. Die Ehre des Richters iſt ſeine Un
parteilichkeit. Herr Briand ſpricht ſie dem höchſten deutſchen Ge
richtshofe ab, wenn er behauptet, daß er ein Theaterſtück aufge
führt, alſo ein abgekartetes Spiel getrieben habe; eine Ver
dächtigung, die Schein eines Beweiſes in die Welt ge

worden iß

Verdacht von ſich aus verfolagt.

England und Japan über die Marineangelegenheiten würde ein
ſicheres Ergebnis zeitigen. Das Staatsdepartement erklärte, man
habe ſich entſchloſſen, alle Fragen der Entwaffnung zwiſchen den
Nationen zu ſtudieren in der Abſicht, daß das Ziel der Konfe
renz genügend weit geſteckt werde, und damit jede Frage in Be
tracht gezogen werden könne. Wenn einige Staaten ſich weiger
ten, ihre Heere herabzuſetzen, dann würden ſie die Diskuſſion
über die Rüſtungen nicht verhindern. Das Staatsdepartement
erklärte außerdem, wenn das Ziel der Konferenz eingeſchränkt
würde, könne es möglich ſein, irgend etwas außerhalb dieſer Ziele
in der Konferenz zu diskutieren. Nach dem Vorſchlag Hardings
könne eine große Anzahl von Gegenſtänden diskutiert werden
einſchließlich der Einſchränkung der Rüſtungen in
der Luft und in dem Gebrauche giftiger Gaſe. Wenn
einige Staaten ſich weigern würden, über die Rüſtungsfrage zu
diskutieren, dann habe die Konferenz ein begrenztes Arbeits
feld. Aber man habe geglaubt, daß es beſſer ſei, wenn die Kon
ferenz ſelbſt Herr des Programms bleibe. Einen wichtigen Faktor
der Diskuſſion würden die Probleme des Fernen
Oſtens bilden. Jn dieſer Frage ſei das Jntereſſe
Frankreichs und Jtaliens dem orientaliſchen gleich
Gegen ſie und Amerika könne übrigens auch eine engliſch-japa
niſche Handelsallianz gerichtet ſein. Die Anweſenheit Frank-
reichs und Jtaliens gebe alſo den Vereinigten Staaten
zwei nicht zu unterſchätzende Verbündete. Das
Staatsdepartement hebt hervor, daß die Konferenz n ur, wenn
Einigkeit herrſche, zu einem endgültigen Ergebnis
kommen werde. J

Die Sachlieferungen
w. Paris, 13. Juli.

Die deutſchen und die franzöſiſchen Vertreter, die in Paris
über die Sachlieferungen verhandeln, haben heute in
einer Vollſitzung ihre Beratungen fortgeſetzt und vorläufig
zu Ende geführt. Eine Anzahl von Einzelpunkten bleibt
noch zu löſen. Sie ſollen durch Staatsſekretär Bergmann und
Dr. Guggenheimer, die nach Berlin reiſen, mit den zu
ſtändigen Stellen erörtert werden. Es iſt zu hoffen, daß in kurzer
Zeit unter Zuſtimmung der Reparationskommiſſion ein Abkommen
zuſtandekommt.

Das zwiſchen den Sachverſtändigen der Reparations
kommiſſion und dem Reichskohlenrat vereinbarte Programm für
die Lieferung der deutſchen Kohle im Auguſt dieſes
Jahres iſt von der Reparationskommiſſion genehmigt worden.
Die Lieferung beläuft ſich für Auguſt auf 2 200 000 Tonnen.

Oder genügt Herrn Briand ſchon die Tatſache, daß die
Urteile des Reichsgerichts nicht ſo ausgefallen ſind, wie eine
leidenſchaftlich erregte, propagandiſtiſch aufgepeitſchte Stimmung
in Frankreich es erhofft hatte? Glaubt er, daß das Reichsgericht
die Angeklagten lediglich der Anklage entſprechend
zu verurteilen hatte? Wenn es ſo geweſen wäre, dann allerdings
wäre das Verfahren vor dem Reichsgericht wirklich nur ein
Theaterſtück, eine Komödie geweſen, zu der ſich ein deutſches Ge
richt niemals hergegeben hätte.

Herr Briand mag enttäuſcht geweſen ſein, daß die Haupt-
verhandlung vor dem Reichsgericht nicht überall das Ergebnis
der Ermittlungen beſtätigt hat, die zur Erhebung der Bezichti
gung geführt hatten. Darüber aber, daß das Verfahren ſelbſt
gründlich und gewiſſenhaft, unter genaueſter Be
obachtung ſtrenger Unparteilichkeit gehandhabt worden iſt, liegen
genügend zahlreiche und gewichtige Aeußerungen unvoreinge-
nommener, auch nichtdeutſcher, Teilnehmer vor, um jede Bemänge-
lung von vornherein als ausſichtlos erſcheinen zu laſſen.

Die Unparteilichkeit, Unabhängigkeit und ſtrenge Sachlichkeit
der deutſchen Rechtſprechung, insbeſondere der des höchſten Ge-
richtshofes, des Ergebnis einer jahrhunderte-
langen Rechtsentwicklung, iſt in der Welt anerkannt,
und ihr wohlerworbener Ruf wird durch die von der Preſſe mit-
geteilte Anzweiflung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten nicht
erſchüttert werden. Wenn ſie ſich hier im Widerſpruch zu der
öffentlichen Meinung Frankreichs beſfindet, ſo möge Herr Briand
ſich erinnern, wie oft dieſe öffentliche Meinung ſeines Lan-
des ſich im Widerſpruch zu der eigenen Juſtiz befunden hat

in Prozeſſen, die gerade um deswillen eine gewiſſe geſchicht
liche Berühmtheit erlangt haben. Nur in einer Beziehung mag
man mit Herrn Briand die Leipziger Prozeſſe als ein Theater
ſtück, ein Dräma freilich, nicht eine Komödie, ſondern eine
Tragödie bezeichnen dürfen, nämlich inſofern, als Deutſchland
aſſein ſeine Kriegsverhrecher zur Verantwortung zieht und ſich
nicht einmal auf die in der Liſte aufgeführten Perſonen be-
ſchränkt. ſondern, ſeinen Geſetzen gehorſam, jeden begrſindeten

Dem kann Herr Briand abßelfen,
wenn er dieſenigen ſeiner Landslente unter
Anklage ſtellt. die ihm als eines Kriegsver-brechens verdächtig bezeichnet werden. Tut er es
nicht, ſo möge er wenigſtens darauf verzichten, durch ſeine Aeuße-
rungen den Völkerhaß noch zu vermehren, der durch die
prozeſſugale Aufwühlung einer traurigen und ſchreckensvollen Ver
gangenheit ohnedies ſtets aufs neue geſchürt wird.

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 80. Fernruf Amt K ſt Vr. 629014. Juli Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. d n ötto c

Die engliſchfranzöſiſche „Sreundſchaft“
Deutſchlands Aufblühen in den 40 Friedensjahren n1871 brachte England an Frankreichs Seite. v re

deutſche Weltmacht begann ein fühlbarer Konkurrent des
meerbeherrſchenden Albion zu werden. Dieſer Handelsneid
ſtellte England 1914 neben Frankreich. Seit damals hat ſich
das Rad der Weltgeſchichte gedreht. Anſtatt der vier euro
päiſchen Großſtaaten gibt es heute nur noch zwei: England
und Frankreich. Deutſchland ſank in Knechtſchaft, dank der
Verſeuchungspolitik von außen und von innen. Rußland
kommt, im Augenblick wenigſtens, gar nicht mehr in Frage.
Wie wird ſich nun das Verhältnis zwiſchen England und
Frankreich geſtalten? Der Jahrhunderte alte Groll zwiſchen
dieſen beiden Völkern iſt keineswegs tot, wenn er auch zur
zeit immer wieder von Frankreich klugerweiſe eingelullt wird.

Englands Intereſſe liegt heute ganz wo anders als in
Europa, es liegt im Stillen Ozean und im Orient. Gerade
dort iſt es heute ſo gebunden, daß es Frankreich in Europa
vollkommen freie Hand läßt und laſſen muß. So kann alſo
Frankreich in Deutſchland ſchalten und walten, wie es ihm
beliebt, und das tut es gründlich. Mögen ſie drüben an der
Themſe auch einmal vom „fair play“ reden, zu mehr langt
es ja doch nicht, das weiß der Franzoſe ganz genau. Und ſo
verfolgt er eine Politik, die England im allergrößten Maße
beunruhigen müßte, wenn man ſich dort eben mehr um nahe
liegende Fragen bekümmern würde.

Unter dem Deckmantel des Friedensvertrages ſchafft ſich
Frankreich erſt einmal auf dem Feſtlande vollſtändige
Rückenfreiheit, und das dadurch, daß es Deutſchland, das
einzige Land, das ihm gefährlich werden könnte, vollſtändig
zu ruinieren ſucht. So wird Deutſchland zerſtückelt, ſeiner
Waffen, ſeines Geldes, ſeiner Jnduſtrie beraubt. „Weil es
der Verſailler Vertrag und das Londoner Ultimatum ver
langt“, beruhigt man London. So niſtet ſich der Franzoſe
am Rhein und noch weiterhinaus ein, „weil der Vertrag
nicht gehalten iſt“. Und die Engländer, dieſe doch ſonſt ſo
gewitzigten Politiker, laſſen ſich die Mütze über die Ohren
ziehen. Man faßt ſich unwillkürlich an den Kopf und fragt
ſich, wie iſt das möglich? Glaubt England wirklich, daß die
belgiſchen Häfen Oſtende und Zeebrügge, die zu Kriegshäfen
ausgebaut werden, wirklich n ur gegen Deutſchlands Schiff-
fahrt einen Stützpunkt bilden ſollen? Auch das enge, neu
geſchloſſene Militärbündnis zwiſchen Frankreich und Belgien
müßte England zu denken geben. Jn England ſelbſt iſt der
Snhalt dieſes Bündniſſes noch nicht vollſtändig bekannt.
Glaubt England, daß es ſich wirklich n u r gegen Deutſchland
mit ſeiner 100 000 Söldnerarmee richtet?

Somit wird Frankreich eine ſchwere Gefahr für Eng-
land. Freilich, heute arbeitet man noch in Paris daran,
London in Sicherheit zu wiegen. England verläßt ſich
ſcheinbar heute noch auf die Sicherheit ſeiner inſularen Lage.
Noch vor 100 Jahren, als Napoleon Vorkehrungen zu einem
Einfall in England traf, war das richtig. England war
vollkommen ſicher. Auch eine Blockade Englands wäre da
mals unmöglich geweſen. Das iſt aber heute ganz anders
geworden. Der Weltkrieg hat Mittel und Wege gewieſen,
wie England vernichtet werden kann. Und an dem Ausbau
dieſer Mittel arbeitet Frankreich insgeheim fieberhaft. Es
baut eine große UBootflotte aus, ſeine Fliegergeſchwader,
namentlich die Bombengeſchwader, werden immer ſchneller
und leiſtungsfähiger, und die dritte Waffe, das Ferngeſchütz,
wird unter Zugrundelegung deutſcher Erfahrungen zu noch
größerer Fernwirkung ausgebaut. Mit dieſen drei Mitteln
iſt England in die Hand ſeines Gegners gegeben. Frank-
reichs Lage iſt ja auch viel günſtiger für Anwendung dieſer
drei Waffenklaſſen, als es sdie Deutſchlands war. Frank
reich hat eine große Reihe günſtiger U-Bootshäfen am
Kanal, im Atlantik und im Mittelmeer. So iſt es in der
Lage, England vollſtändig zu blockieren. Jn gleich günſti
gerer Lage als Deutſchland iſt Frankreich auch in bezug der
zwei anderen Waffenarten gegen England. Die Bomben
geſchwader haben einen viel kürzeren Anmarſchweg und
können viel tiefer nach England vordringen, als es die
deutſchen Geſchwader je im Kriege vermochten. Und drittens
vermag Frankreich mit Hilfe des Ferngeſchützes alle wichtigen
Städte im Süden Englands mit Einſchluß von London unter
Feuer zu nehmen. Mit Hilfe dieſer letzteren Waffe wäre
ſelbſt eine franzöſiſche Landung in England unnötig. Eng
land, iſoliert von aller Welt durch U-Boote und Minen
rings um ſeine Küſten herum, ins Herz getroffen durch eine
Zerſtörung ſeiner Hauptſtadt, wäre in die Knie gezwungen.
Um dies zu erreichen, hätte das bevölkerungsarme Frankreich
nicht einmal eine Rieſenarmee nötig.

Man wird ſagen, England könnte die gleichen Mittel
wie Frankreich haben. Das iſt aber nicht der Fall. Unter
Waſſer und in der Luft hat Frankreich einen viel zu großen
techniſchen Vorſprung vor England, als daß ihn dieſes wieder
einholen könnte. Und mit dem Ferngeſchütz würde England
Frankreich nie den Schaden antun können, wie es anderer
ſeits der Fall wäre. Denn Paris wäre für ſolche Geſchütze
von England aus immer unerreichbar.

Den leitenden Militärs und den maßgebenden Poli
zikern Frankreichs iſt die jetzt ganz ungewöhnlich günſtige



wollte nicht warten.

militäriſche Lage England gegenüber völlig klar. Und des
halb ſetzt man alle Hebel in Bewegung, um die Zeit zu
nützen. Noch iſt es lange nicht ſoweit, aber die Stunde wird

n mit logiſcher Notwendigkeit. Dann wird England
ſchrecklich erwachen. Aber dann iſt es auch zu ſpät. Deutſch
land, der Gegenpol Frankreichs auf dem Feſtlande, iſt völlig
ausgeſchaltet. Amerika könnte, ſelbſt wenn es wollte was
aber nach allem ſehr zu bezweifeln iſt nicht helfen. Es
hätte nicht, wie im Weltkriege ein Aufmarſchgebiet. Und
die einzelnen Schiffe, die vielleicht durch die UBoot und
Minenſperre kommen, wären bloß Tropfen ins Meer.

Mit dem Falle Englands ſtände Frankreich am Ziel
ſeiner Wünſche. Hier ſieht es ſeine Zukunftsaufgaben.

Ernſt Meſſerſchmidt.

Preußiſcher CLaßötag
w. Berlin, 13. Juli.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der Novelle
Zum Kommunalabgabengeſetz. Danach ſollen die Kommunalver
bände berechtigt ſein, für Verwaltungsmaßnahmen im Jntereſſe
Einzelner Gebühren zu erheben. Der Ausſchuß hat die
Vorlage dahin erweitert, daß die gebührenpflichtigen Hand
lungen genau bezeichnet werden und daß die Gebühren nur die

Selbſtkoſten decken ſollen. Zu den Koſten des Kleinwohnungs-
baues ſollen die Arbeitgeber unter beſtimmten Vorausſetzungen
zu Beiträgen herangezogen werden. Der Ausſchuß beantragt die
Bildung von Beitragegemeinſchaften. Zu dieſem Zweck ſieht die
W die Erhebung einer Wohnungsſteuer vor.
Der Ausſchuß beantragt Steuerfreiheit für die Räume,
die für dienſtliche, beruflich-gewerbliche Zwecke
oder zur Erledigung ehrenamtlicher öffentlicher
Tätigkeit notwendig ſind. Nach dem Ausſchußantrag darf
die Steuer den Mietswert der ſteuerlichen Räume nicht über
ſteigen Die Deutſche Volkspartei beantragt, Arbeitgeber,
die ſelber für Schaf ng von Wohngelegenheit für ihre Arbeiter
ſorgen, von der Beitragspflicht zu Sefreien. Ein
Zentrumsantrag will ebenfalls die Arbeitgeber von der Beitrags
pflicht befreien, die bereits aus eigenen Mitteln zum Wohnungs
bau in angemeſſenem Verhältnis zur Zahl ihrer Arbeitnehmer
beigetragen haben.

Ein Antrag MüllerHameln (Soz.). will die vom Ausſchuß
beantragten Milderungen der Wohnungsluxusſteuer ſtreichen.

Abg. Dr. Hoffmann Münſter (Dtn.) lehnt die Vorlage
ab, die auch durch die Ausſchußbeſchlüſſe nicht annehmbar ge-
worden ſei. begründet die Anträge für weitere Milderung der
Wohnungsluxusſteuer. Danach ſollen diejenigen Woh
nungsinhaber ſteuerfrei bleiben, die nur wegen
der Wohnungsnot nicht in der Lage ſind,
eine kleinere Wohnung zu mieten.

Abg. Sprenger (Ztr.) begründet den Zentrumsantrag und
lehnt die Anträge der übrigen Parteien ab.

Abg. Freund (U. S.) empfiehlt den ſozialiſtiſchen Antrag.
Wenn nicht eine ſcharfe Wohnungsluxusſteuer beſchloſſen wird,
werde die unabhängige Fraktion die Vorlage ablehnen.

Abg. König Weißenfels (Komm.): Wir waren ſchon in der
erſten Leſung gegen die 7 Wenn man aber die
Verböſerung der Kommiſſion betrachte, ſo könnte man geradezu
regierungsfreundlich werden.

Abg. v. Eynern (D. Vpt.) empfiehlt die Anträge ſeiner Partei.
Abg. Goll (Dem.) hält die Annahme der Ausſchußanträge für

r notwendig, um dem No d zu ſteuern. Durch die
Ausſchußbeſchlüſſe werde der ittelſtand nicht er
griffen. Die Anträge auf Verſchärfung der Wohnungs-
urxusſteuer lehnt der Redner ab. Eine gewiſſe Wohn ungs
kultur darf nicht unmöglich gemacht werden. Die Be
ſtimmungen über Erhebung von Verwaltungsgebühren werden
nach den Ausſchußanträgen gegen die Rechte angenommen.

Die Ausſchußbeſchlüſſe über die Wohnungsbaubeiträge der
Arbeitgeber werden mit folgenden Aenderungen angenommen:
Arbeitgeber, die weniger als 20 Arkeiter beſchäftigen,
bleiben beitragsfrei, ebenſo Arbeitgeber, die nach
Friedensſchluß ſelbſt zum Wohnungsbau für ihre
Arbeitnehmer in angemeſſener Weiſe beigetragen haben.
Zu den Beſtimmungen über die Wohnungsluxusſteuer
wird der ſozialdemokratiſche Antrag auf Streichung der vom Ausſchuß beſchloſſenen Milderung, taß die Steuer nur die Höhe des

Mietswertes erreichen dir im Hammelſprung mit 161 gegen
121 Stimmen abgelehnt. Die Ausſchußfaſſung wird angenommen.
Der Reſt der Vorlage wird nach den Ausſchußanträgen an
genommen. Der ſofortigen Vornahme der dritten Leſung wird
vom Abg. Graf (Dtn.) widerſprochen. Sie ſoll morgen erfolgen.

Es folgt die zweite Leſung des Notetats für 1921. Damit
werden verbunden große Anfragen der Kommuniſten über

der Külchturm von Harthanſen

Novelle von R. Bartolomäus.
(Nachdruck verboten.)

„FIch war ſo ungeduldig, mich vorzuſtellen, daß ich nicht
einmal meine Wiederherſtellung von einem kleinen Unfall
erwarten konnte

„Gott! Ja! Jch ſehe, Sie ſind noch verbunden! Doch
nichts Gefährliches? Nichts Aengſtliches?“

„Jede Gefahr vorüber!“
„Und Sie wollen bei uns bleiben?“
„Wenn das Glück mir wohl will!“
„Aber wir wollen uns ſetzen! Kindl!, bitte etwas Tee!

Mein Mann ſagte mir, Sie werden uns am Sonntag das
Vergnügen machen!“

„Mit Erlaubnis der Damen
„Vorläufig bleiben Sie in Bremen?“
„Einige Zeit gewiß!“
Der Diener meldete Frau Anita Fredderſen. Frau

Franziska von Harthauſen ging auf ſie zu.
„Aber ohne Eliga?“, ſagte ſie.
„Sie war vom Schopping noch nicht zurück! Und ich

Gewiß kommt ſie nochl“
Edgard erhob ſich, Theda begleitete ihn hinaus.
„Auf Wiederſehen, Vetter!“, ſagte ſie leiſe.
„Am Sonntag! Jch will verſuchen, Sie in dem Gewühl

zu finden!“, ſagte er lachend und ging.
a amerikaniſche Vetter!“, ſagte Frau von Hart-

en.
„Bleibt im Landel!“, ergänzte ihre Schwägerin.
Mehrere Damen erſchienen zugleich und eine allgemeine

Unterhaltung begann.
Am Sonntag vormittag kam ein großer Orchideenſtrauß

mit einem kleinen Päckchen für Theda und einem kurzen
Glückwunſch von Edgard; er ſchicke ihr dieſen Ring, das ein
zige Schmuckſtück, das er von ſeiner Mutter beſitze. Der Ring
war vom Juwelier etwas in Ordnung gebracht, ſonſt aber
ganz in ſeinem altertümlichen Zuſtand und die Brillanten
ſo groß, wie man ſie jetzt nicht mehr in Ringen verwendet.

e 2

die Beſchlagnahme der „Roten Fahne und kom
muniſtiſchen Flugblätter, der Deutſchnationalen übe:
die Aufhebung der Sanktionen, des Zentrums über die
Förderung der Land und Forſt wirtſchaft in den
weſtlichen und öſtlichen Provingzen.

Abg. Grebe (Ztr.) erſtattet dem Ausſchuß Bericht. Der
Hauptausſchuß beantragt die Annahme des Notetats mit un
weſentlichen Aenderungen.

Morgen vormittag 11 Uhr dritte Leſung des Kommunal
abgabengeſetzes, Haushalt und kleinere Vorlagen.

Der UBootsprozeß vor dem Reichsgericht
Leipzig, 13, Juli.

Punkt 9 Uhr beginnt die Verhandlung. Zunächſt erfolgt derAufruf der von der Serteivigung geladenen Zeugen. Sobef ſtellt

ſich heraus, daß eine Reihe von Zeugen nicht erſchienen iſt, weil
ſie entweder krank ſind oder die Ladungen ihnen nicht zugeſtellt
werden konnten.

Der Vorſitzende macht die a zunächſt nochmals darauf
aufmerkſam, daß ſie keinerlei Rückſichten, insbeſondere
nicht auf die Kameradſchaft oder frühere Vorgeſetztenverhältniſſe
nehmen dürften. Es wird dann die Beweisaufnahme mit der
Vernehmung der Zeugen fortgeſetzt.Als erſter Zeuge wird der Kanallotſe Popitz gehört. Der
Vorſitzende ermahnt dieſen Zeugen, der Steuermann auf „U. 86
war, abermals die volle Wahrheit zu ſagen, ohne jede Rüſfſicht
nahme auf ſeinen früheren Vorgeſetzten. Der Zeuge ſagt aus:
„Wir trafen an jenem Abend des 27. Juni ein Schiff, das die
Zeichen eines r trug. Lazarettſchiffe wurden von
uns aber ſtets mik großem Mißtrauen behandelt. Wir haben aber
keine Möglichkeit gehabt, das Schiff anzuhalten oder zu durch-
ſuchen. Wir beobachteten es vielmehr ganz genau und machten
um Schuß fertig. Es wurde lange überlegt, ob gefeuert werdenplie Oberleutnant Dithmar und ich rieten ab, den Dampfer zu

orpedieren. Der Kommandant entſchloß ſich erſt nach langem
Zögern hierzu. Von den zwei Torpedos, die gefeuert wurden,
traf nur einer. Wir fuhren unter Waſſer weiter. Der Komman-
dant beobachtete das Lazarettſchiff und ſtellte feſt, daß es mittſchiffs
gebrochen war. Wir tauchten dann auf, um uns zu überzeugen,
ob unſere Vermutung, daß militäriſche Streitkräfte an Bord ſeien
und das Schiff zu militäriſchen Zwecken mißbraucht würde, richtig
war. Wir fuhren nach der Unglückſtätte. Auf der Fahrt
trafen wir eine ganze Menge Menſchen, die im Waſſer ſchwam-
men. Dieſe Menſchen waren 500--600 Meter vom Schiff
entfernt. Daraus mußten wir ſchließen, daß die Boote, in denen
ſie ſich retten wollten, bereits untergegangen ſeien. Dann trafen
wir Rettungsboote und Flöße mit Schiffbrüchigen. Unter dieſen
Booten waren mehrere erleuchtet. Wir gingen an mehrere Boote
heran, um feſtzuſtellen, ob Offiziere darin ſeien. Einzelne wur
den an Bord geholt. Es iſt aber möglich, daß Schreckſchüſſe ab
gegeben worden ſind, um die Boote zu veranlaſſen, zu uns heran
zukommen. Daß ein Boot bei der Rettungsaktion geſtört worden
iſt, habe ich nicht beobachtet. Die an Deck geholten Leute wurden
von uns vernommen, vor allem, um feſtzuſtellen, ob unſere Ver
mutung, daß amerikaniſche Fliegeroffiziere an Bord waren, ſich
beſtätigte Vorſitzender: „Worauf ſtützte ſich denn dieſe
Vermutung?“ Zeuge: „Unſer Kommandant hatte dieſe Ver
mutung. Worauf er ſie ſtützte, weiß ich nicht. Der Zeugefährt dann fort: „Die Unterſuchung der Boote wurde fortgeſetzt.“

Vorſitzender: „Nun war doch feſtgeſtellt, daß es ſich um
ein Lazarettſchiff handle. Was geſchah nun?“ Zeuge: „Jch
girf nach unten. Jch hörte dann, daß oben geſchoſſen wurde. Wie
viel Schüſſe abgegeben worden ſind, kann ich nicht ſagen. Uns
wurde geſagt, wir ſollten unten bleiben. Wer das Geſchütz bedient
hat, weiß ich nicht. Wir haben wenig über den Fall geſprochen.
Ueber das, was ſich ereignet hatte, hatten wir unſere Vermu
tungen und Gedanken. Der Hommandant verſammelte die Mann
ſchaft und bat darum, über die Verſenkung der „Llandovery
Caſtle“ Stillſchweigen zu bewahren. Er hielt eine Anſprache, in
der er ausführte, daß die Verſenkung nicht rechtmäßig geſchehen
ſei und daß wir deshalb ſchweigen ſollten. Er übernehme die
Verantwortung für das Geſchehene vor Gott und ſeinem Ge-
wiſſen.“ Vorſitzender: „Hat er nicht auch über die Vor
gänge nach der Verſenkung Mitteilung gemacht?“ Zeuge:
„Nein. Jch habe auch mit ihm nicht darüber geſprochen.“ Der
Zeuge teilt dann mit, daß der Artillerieoffizier auf dem U-Boot
Oberleutnant Dithmar war und daß er auch das Schießen leitete.
Wer in dieſem Falle geſchoſſen hatte, kann er nicht angeben. Vor
ſitzender: „Engliſche Zeugen haben bekundet, daß verſucht
worden ſei, Rettungsboote zu überrennen.“ Zeuge: „Davon
weiß ich nichts. Solange ich auf der Brücke war, iſt das nicht ge
ſchehen.“ Oberreichsanwalt: Haben Sie dem Kapitän
abgeraten, das Schiff zu torpedieren? Zeuge: „Jawohl, weil
ich der Anſicht war, daß Lazarettſchiffe nicht torpediert werden
dürften.“ Oberreichsanwalt: „Haben Sie ſich gedacht, warum

r wurde Zeuge „Jch habe vermutet, daß auf Be
fehl geſchoſſen wurde.“

Nach längeren Ausführungen des Sachverſtändigen Korvetten-
kapitän Saalwächte r über die Schiffsbedienung wird Ober
leutnant zur See Gühler als Leumundszeuge für den Ange-
klagten Boldt vernommen. Der Zeuge iſt mit Boldt auf dem
Linienſchiff „Großer Kurfürſt“ und in Hamburg zuſammen

eweſen. Er war ein Offizier, der ſtets überall ſeine Pflicht er
üllte und ſich ſtreng an die ihm erteilten Befehle gehalten hat. Er

wußte ſtets die perſönlichen Intereſſen den dienſtlichen Pflichten
unterzuordnen. Den Angeklagten Dithmar kennt der Zeuge nur
flüchtig als einen tüchtigen Offizier und guten Kameraden.

Dem Zeugen Kapitän zur See Böcker war als erſtem Offi-
ier auf dem „Großen Kurfürſt“ Boldt perſönlich unterſtellt.Loldt war nach Anſicht des Zeugen ein ſehr dienſteif a ann

der ſehr begabt war und eine gute Anffaſſpnagegav beſaß. Auch
Korvettenkapitän Dollmann ſtellt dem Angeklagten Boldt das
beſte Leumundszeugnis aus.

UBootsobermatroſe Tegtmeier war Oberheizer auf
„un 86“. Der Zeuge weiß, daß am 27. Juni 1918 ein Schi
torpediert worden iſt. Er hat dann ſpäter erfahren, daß es ſi
um ein Lazarettſchiff handelte. Auf Ein v kann er ſich
nicht beſinnen. Er weiß D. mehr, wel nſprache Kapitän
leutnant Patzig am Tage nach der Torpedierung gehalten hat.

Vorſitzender: „Es erſcheint mir mehr als merkwürdig, daß
Jhnen die Erinnerung an ein ſo markantes Ereignis völlig

eſchwunden iſt. Sie ſollen ſich auch über Oberleutnant Boldt alsLe mandbgeuge äußern.

Der Zeuge bezeichnet den Angeklagten Boldt als einen gut-
mütigen und freundlichen Offizier, der ſich mit den Leuten gut
zu ſtellen wußte.

Franzöſiſche Geſtändniſſe
Anſchluß an ſeine Enthüllungen über den er des

franzöſiſchen Generals Martin Bouillon, keine deutſchen
Kriegsgefangenen zu machen, veröffentlicht Gouttenaire de Foury
in der heutigen Ausgabe der „Humanité“ den Brief eines
Dr. Köch lin aus Paris, in dem dieſer folgendes mitteilt: Die
ehnte Diviſion Marchand habe ſich ganz beſonders dahurch ausgezeichnet, daß fie wenige Kriegsgefangene

machte, darunter beſonders das 52. Kolonialregiment. ſſen
Oberſt, Petit-Demange, ſei beſonders wild geweſen. Er habe den
formellen Befehl gegeben, weder deutſche Ver
wundete noch Gefangene einzubringen. Unter
leutnant Moriu, zu deſſen Zeugnis er volles Vertrauen habe,
habe ihm beſtätigt, daß er ſogar der Niedermachung eines
feindlichen Hilfspoſtens, beſtehend aus Verwun
deten, Aerzten und Krankenwärtern, beiwohnte.
Dr. Köchlin erklärte, Petit Demange habe in Grand Fresnoy
Dep. Oiſe) im November 1915 ſich ſelbſt ſeiner Taten gerühmt.r Köchlin bezeichnet drei Diviſionen, die während der Cham
pagneSchlacht keine Gefangene einbrachten, während ſie bei
anderen Diviſionen zu Tauſenden gemacht worden ſeien. Dieſe
drei Diviſionen ſeien die 10., die 15. und die marokkaniſche
Diviſion. Er ſpricht auch von deutſchen Verwundeten, und zwar
etwa 100, die bis Suippes gekommen waren und die man dort
vier Tage abſichtlich ohne Hilfe, Nahrung, Waſſer und Unter
ſtand gelaſſen habe, bis er ſich ihrer angenommen habe.

v

Freiſpruch Dr. Dinters im „Gottes-
3 44läſterungsprozeß

Kaſſel, 13. Juli.
Jn der auf Antrag des Zentralvereins Deutſcher

Staatsbürger jüdiſchen Glaubens von der Ober-
ſtaatsanwaltſchaft Kaſſel gegen Dr. Dinter erhobenen An-
klage wegen Gottesläſterung fand geſtern vor dem
Landgericht Kaſſel die Hauptverhandlung ſtatt. Nach drei-
ſtündiger Verhandlung wurde Dr. Dinter, der ſich pexſönlich
verteidigte, von der Anklage der Gottesläſterung freige-
ſprochen und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auf
erlegt. Das Publikum bereitete Dr. Dinter eine ſtürmiſche Kund
gebung.

Der Schutzverein für Handel und Gewerbe im Saargebiet
hat in einer Beratung über die Möglichkeit eines allgemeinen
Warenverkaufs in Franken einſtimmig beſchloſſen, daß dieſe Maß
nahme vorläufig undurchführbar ſei.

Falſchmünzer. Die Düſſeldorfer Kriminalpolizei hat eine
gefährliche Falſchmünzerbande, die ihr Arbeitsgebiet auf ganz
Weſtdeutſchland und Holland ausdehnte, ermittelt und unſchädlich

Jm ganzen ſind etwa 100 Perſonen als ul
igte verhaftet worden. Die Polizei konnte ſämtliche zur Her-

ſtellung des Falſchgeldee dienenden Gegenßände in Düſſeldorf
Köln und München Gladbach beſchlagnahmen.

Theda legte alle anderen Ringe ab und ſteckte dieſen allein
an, der ihr paßte, wie für ſie gearbeitet.

Jhre Familie ſah das Geſchenk nicht ungern, aber Frau
Franziska erinnerte an Paul Arnſtadt, dem das Vorrecht zu
ſtehe, Ringe zu ſchenken, und die Eltern des Geburtstags-
kindes, daß die Zukunft, nicht Thedas allein, neue Ausſicht
habe, geſichert zu ſein.

Geſchenke, Beſuche kamen in großer Zahl. Thedas
Zimmer war gefüllt mit Blumen, Sträußen und glänzenden
Sachen. Nur von Arnnſtedts war nichts eingetroffen. Eigent-
lich fiel dies niemand auf, und wem es auffiel, der ſprach
nicht davon. Beim Frühſtück ſagte man ſich, daß der Nach-
mittag, jedenfalls der Abend, alles aufklären werde.

Nachmittags waren einige eilige Geſchäfte abzumachen.
Herrn von Harthauſens erſter Kommis war bei ihm mit
Briefen zur Unterſchrift. Während dieſer Arbeit meldete
man Ennon van Vliet, den er ſofort eintreten ließ.

„Van Vliet,“ ſagte er, nach einem Seſſel zeigend, „wie
lange ſind Sie nicht in Bremen geweſen?“

„Seit zwanzig Jahren, Herr von Harthauſen,“ ant-
wortete der Verwalter.

„Das war ja zu meiner Hochzeit! Da hatte man noch
gute Tage.“

„Vielleicht gibt es beſſere!“
„Es wäre aber Zeit!“
Herr von Harthauſen beendigte ſeine Arbeit, gab dem

Kommis Weiſungen und begrüßte ſeinen Verwalter.
„Was führt Sie her?“ fragte er, „iſt etwas Beſonderes

geſchehen? Doch keine Sturmflut?“
„Dann wäre ich nicht hier!“
„Freilich, meine Tochter erzählte mir von dem ſtürmi

ſchen Abend, den Sie erlebt haben!“
„Nicht der Rede wert!“
„Alſo, was gibt es?“
„Jch wollte nur fragen iſt Harthauſen verkauft
„Verkauft? Weiß nichts davon! Man ſpricht davon

ſchon lange, wie Sie wiſſen, aber nicht einmal zu Verhand-
lungen iſt es bisher gekommen. Wie es ſcheint, will unſer
amerikaniſcher Vetter kaufen.“

„Alſo nicht Herr Paul Arnnſtedt?“
„Arnnſtedt? Davon iſt mir nichts bekannt! Er hätte

auch keine Veranlaſſung

„Jch weiß. Aber er iſt ſeit geſtern auf dem Gute mit
einigen fremden Herren, beſichtigt alles und läßt alles vor-
zeigen.“

„Er iſt in Harthauſen? Er ſollte doch hier ſein!“
„Und da wollte ich wiſſen, wie es ſich damit verhält,

denn in dieſem Falle würde ich nicht bleiben
„Alſo, Sie bleiben, denn von einem Verkauf weiß ich

nichts und verſpreche Jhnen auch, daß Sie zuerſt davon er
fahren ſollen!“

„Jch verlaſſe mich darauf,“ ſagte van Vliek und erhob ſich.
„Das können Siel! Wollen Sie nicht noch bleiben,

meine Tochter wenigſtens ſehen?“
„Jch kann nicht! Habe noch dringende Beſorgungen

und muß ſofort zurück. Viel Arbeit! Mit dem nächſten
Zuge! Jch bin alſo nach wie vor Verwalter?“

„Nach wie vorl Und niemand hat Jhnen drein zureden! Sie werden mich doch nicht im Stiche laſſen, Ennon?“
„Niemals, ſoweit es auf mich ankommt! Jch hätte ge

ſchrieben, aber die Sache war mir viel zu wichtig. Jch mußte
perſönlich hören, wie die Sachen ſtanden!“

„Das iſt auch recht geweſen. Alſo auf Wiederſehen, wahr
ſcheinlich in Harthauſen!“

„Auf Wiederſehen!“ SAls van Vliet gegangen war, konnke der Kaufmann erſt
zur gehörigen Ueberlegung kommen, was nun eigentlich
ſchehen ſei, und darum Arnnſtedt das getan, ohne auch nur im
geringſten Nachricht zu geben. Beſonders, ob etwas Neues,
Gefährliches, die Urſache ſei. Nachmittags aber traf ein ver
ſpäteter Entſchuldigungsbrief von Paul Arnnſtedt ein und ein
Armband, das an Koſtbarkeit alle anderen Geſchenke über
ttaf, ſelbſt Edgards Ring.

Die Geſellſchaftsräume des Hauſes Harthauſen waren
geöffnet. Man erwartete ganz Bremen zu einer Abend-

eſellſchaft.Lheda noch bei einigen Anordnungen.

„Alles ausgezeichnet, mein Kind!“
„Nun, ſiehſt du, Vater!“
„Am meiſten aber lobe ich deine Einrichtung im Garten

Er ſieht freundlich und gaſtlich aus!“
„Und ich bin ſo froh, wie ich noch lange nicht warl“

„Du ſollteſt verſtimmt ſein, Kind?“
DNein, Vater (Gortſetzung folgt.
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Magiſtrat geplant. Die Amtsgebäude der erſt vor wenigen

Ein Jubiläum der Weißenfelſer Schuhinduſtrie
Weißenfels, 12, Juli.

De Weißdenfelſer mechamiſ

d en ar daherſtellung fand, n. Mider San rung dieſer Durchnähmaſchine wurde eine Revolution

im Schuhmacherhandwexrk ufen, die das gange Jnnungs
weſen zu vernichten dwohte. Anderſeits iſt durch das Aufblühen
und Anwachſen der IJndarſtrie viel Segen geſtiftet wonden. Die
Schuhmachermeiſter Sprenger, Moetz, Enke und Kühn ſind bald
von der Nütziichkeit der Maſchine überzeugt geweſen, und erſterer
hat 1871 in ſeinem Grundſtürk, Naumburgerſtratze, die erſte
Maſchine aufgeſtelll. Damit begann der Äufſtieg der Weißen
felſer Schahfabrihation, die heute, nach 50 Jahren, über 10 Be

e an Deren d an erge czele gehe
unbea rgehen laſſen, zumal ieſi it e ſchen e h e Schaefer a u inun

gofähriges Beſtehen zurüchblickt.

„Den roten Wirrwarr verlaſſen
2. Heiligenſtadt, 18. Juli.

Ein hieſiger Arbeiter, der in der Revolutionszeit eine Rolle
ſpielte und in großen Volksverſammlungen als ſozialiſtiſcher
Redner auftrat, erklärte öffentlich ſeinen Austritt aus dem
ſozialdemokratiſchen Metallarbeiterverbande und zieh den Vor
ſihenden der Denunziation. Dieſer wehrte ſich entſchieden und
begichtigte in ſeiner Anzeige den Kollegen ſogenannter Unregel-
mäßigkeiten. Heute enthält nun das „Eichsfelder Tageblatt“
folgende Angeige: „Auf die geſtrige ſich auf mich beziehende be
leidigende Annonce der Ortsverwaltung des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes hier werde ich eine Regelung durch die be
rufenen geſetzlichen Jnſtanzen vornehmen laſſen und nicht der
Liebenswürdigkeit des Hauptvorſtandes übexlaſſen. Eine Leichtig
keit iſt es, mit öffentlicher Beleidigung um ſich zu werfen und ſich
dann hinter Verbandskredite zu flüchten; es ſind ja genug
Arbeitergroſchen da. Mein Kampf gilt nicht den ordentlichen
frei organiſierten Mitgliedern, ſondern gilt jenen, die eine trübe
Lergangenheit hinter ſich haben und Mitglieder einiger freien
Verbände. Denn mit ſolchen tonangebenden GrandKollegen,
die ſchon auf verſchloſſenen Bildungsanſtalten ſaßen, Kollegen,
die in moraliſcher Beziehung auf dem Nullpunkte ſtehen, ver
gleiche ich mich nicht, daher habe ich den roten Wirrwarr
verlaſſen, um mit freien Händen dieſe kleinen Größen bekämpfen
zu können.

5wei Bombenanſchläge in Braunſchweig
w. Braunſchweig, 13. Juli.

Die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ ſchreibt: Heute nacht
wurden wieder zwei Bombenanſchläge in Braunſchweig
verübt. Einer richtete ſich gegen das Haus des Gerichts
chemikers Dr. Nehring in. der Bismarckſtraße. Die Oſtſeite
des Hauſes mit dem im Erdgeſchoß gelegenen Laboratoriumwurde faſt vollſtändig zerſtört. Mengen wurden
nicht verletzt. Der zweite richtete ſich gegen die
Garniſonkirche im Stadtparke; es wurde nur geringer
Schaden verurſacht. Von den Tätern fehlt jede Spur. Jn
Verbindung mit den Bombenanſchlägen ſteht wahrſcheinlich ein
Ueberfall auf einen Schutzpolizeibeamten, der
nachts von 5 Männern im Prinzenparke angefallen und über
wältigt wurde. Der Beamte wurde in hilfloſem Zuſtande auf-
gefunden; er liegt beſinnungslos im Krankenhauſe.

t. Zeitz, 18. Juli. Die Firma E. A. Naether) kann
heute auf ihr 76jähriges Beſtehen zurückblicken. Als einfache
Arbeiter aus der Fremde zurückkehrend, begründete der Vater
der Kommergienräte Albin und Richard Naether mit vier

Firma E. A. Naether und legte den Grundſtein
zu Unmte

begrü

Gründer der Firma unter ſchweren Sorgen durch ſeltene
Intelligenz, eiſernen Fleißz erreichte, ſetzten die beiden Söhne,
die jetzigen Kommerzienräte Albin und Richard Naether, im
Sinne des Begründers fort. Nicht allein auf die Kinderwagen
induſtrie beſchränkte ſich ihr Unternehmungsgeiſt, ſchon bald
zogen ſie auch andere Holzwawenartikel in den Bereich der
Fahrikation, ſo daß die Firma jetzt, am 75. Jahrestag ihres Be
ſhens, eine der führenden in der re Holzinduſtrie iſt.

Halberſtadt, 12. Juli. Verſchiedene s.) Die von den
bürgerlichen Stadtverordneten ſeinerzeit ſcharf bekämpfte Sozia
liſierung des Rittergutes Spiegelsberge bringt der Stadt jetzt die
erſten gewaltigen Ausgaben. Der nächſten Stadtverordneten-
verſammlung iſt eine Vorlage zugegangen, in der die Stadt rund
eine halbe Million zur Jnventarbeſchaffung fordert. Eine
Neuordnung des ſtädtiſchen Beſoldungsweſens und der An
ſtellungs verhältniſſe der Beamten und Angeſtellten wird vom

Jahren neuerbauten ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind gegenüber dem
angewachſenen Betrieb zu klein geworden, ſo daß v eine Er
d notwendig geworden iſt, für die 175 000 Mark gefordert
werden.

Halberſtadt, 13. Juli. (Der Kreisausſchu ß) hat
beſchloſſen, die r von 95 200 Doppelzentner Ge
treide, die dem Kreiſe auferlegt iſt, ſo aufzubringeß, daß Ge
treideflächen bis zu einem Hektar abgabefrei bleiben. Getreide
flächen von 1--15 Hektar ſollen zwei Doppelgentnerx Getreide
pro Hektar, Getreideflächen von 13——236 Hektar vier Doppel
zentner pro Hektar, von 234 Hektar fünf Doppelzentner, von
5--50 Hektar ſechs Doppelzentner, über 50 Hektar 628 Doppel-
zentner pro Hektar abliefern. Von dem r v
Getreide muß ſofort nach dem Dreſchen ein Viertel, bis zum
15. Oktober mindeſtens die Hälfte und der Reſt bis ſpäteſtens
15. Februar abgeliefert ſein. Stadt und Landkreis haben zu
ſammen einen Lieferungsverband t

Suhl, 13. Juli. (Ueberfallen und beraubt.)
ern nachmittag wurde in der Nähe der zwiſchen Grbers-

hauſen und einenwarza Schneidemühle aufLehrling ein Raubüberfall verübt. Drei Wegelagerer hatten
ſich in einem Gebüſch verſteckt. Als der Junge ahnungslos
vorüberging, ſtürzten ſie ſich auf ihn, bedrohten ihn mit Re
volvern und verlangten Geld von ihm. Die Räuber
ſchienen zu wiſſen, daß der Junge 1300 M. von ſeinem Lehrherrn
in Schwarza bei ſich trug. Als der Ueberfallene ſich weigerte,
as Geld herauszugeben, wurde er verprügelt und völlig aus

geraubt. Die Verbrecher hatten ſich unkenntlich gemacht. Es
fehlt jede Spur von ihnen.

Suhl, 18. Juli. (Sturm im Stadtparlament.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung herrſchte ein heilloſer

adau. Die Kommuniſten wollten in der Schuldeputation den
ürgerlichen nicht die Zahl der Plätze einräumen, die ihnen nach

dem Stärkeverhältnis zuſteht. Trotz der von den Bürgerlichen
rfolgten ſachlichen Darlegung über die Vergewaltigung, die die
ommuniſten begingen, verharrten dieſe auf ihrem Standpunkt.
Darauf erklärten die Bürgerlichen, daß ſie von jetzt ab jede Mit

Mahrenhauſen bei Kovurg, T38. Ju. (Großtzfeuer.)
Hier brach gegen 6 Uhr abends Feuer aus, wobei zwei Wohn
häuſer, vier Scheunen, mehrere Stallungen und Nebengebäude
der Landwirte Müller, Walter und Schmidt in Aſche gelegt
wurden. Das Forſthaus wurde beſchädigt. Die Entſtehungs-
urſache iſt unbekannt.

ö- Eiſenach, 12. Juli. (Zur Be hebung der Woh
nungsnot) wurden dem Land Thüringen für das Baujahr
1921 vom Reich Bauzuſchüſſe von insgeſamt 45 Millionen Mark
überwieſen. Hiervon entfallen auf das Gebiet Weimar-Eiſenach
rund 12 Millionen, von welcher Summe Jena 2 400 000 Mark,
Weimar 1 800 000 Mark und Eiſenach 1 400 000 Mark erhalten.
Die Städte ſind angehalten, zur Behebung der Wohnungsot
mindeſtens die gleichen Beträge aus eigenen Mitteln zuzu-
ſchießen.

Kleine Provinznachrichten
Das Schwurgericht Gotha verurteilte in einem Abtreibungs

prozeß die Hauptbeſchuldigte Arbeiterin Olga Karl zu 2 JahrenZuchthaus; acht weitere raguen und Mädchen zu je 7 Wochen,

eine zu 2 Monaten und drei zu ſechs Monaten Gefängnis. Eine
Angeklagte wurde freigeſprochen. Bad Tennſtedt, das als
ſtärkſte Schwefelquelle Deutſchlands ſehr beſucht war und ſich
der Anerkennung Goethes erfreute, weiſt jetzt wieder einen neuen
Aufſchwung auf. Eine Lehrerin in Erfurt übergab ihren
Koffer einem jungen Menſchen, um ihn zur Bahn zu befördern.
Als ſie ſelbſt zum Bahnhof kam, mußte ſie feſtſtellen, daß der

7000 Mark enthielt, verſchwunden war. Geh. Regierungsrat
Otto Pleſſing iſt zum Rat beim thüringiſchen Oberverwaltungs-
gericht in Jena ernannt worden. Jm Prozeß Heilborn-Plate,
Jena, wurde Reviſion eingelegt. Am Freitag morgen brannte
das Lager und Kontorgebäude der Lederfabrik Häſſele in Weida
trotz Eingreifens der Feuerwehr gänzlich aus. Der Schaden an
Lagerwaren und Maſchinen iſt groß.

Halle und Umgebung
Halle, 14. Juli.

12UhrPolizeiſtunde
Wie aus dem Miniſterium des Jnnern verlautet,

haben dont vor einigen Tagen Beſprechungen ſtattgefunden, in
denen noch einmal die Frage der Verlängerung der Polizei
ſtunde eingehend behandelt wurde. Aus Jntereſſentenkreiſen
wurde vorgeſchlagen, die Polizeiſtunde für Theater wieder wie
vor dem Kriege auf 11 Uhr abends, die der Lichtſpielhäuſer
auf 2512 Uhr und die der Gaſtwirtſchaften auf 3281 Uhr nachts
feſtguſetzen. Die Vertreter der Regierung nahmen die Vor-
ſchläge an und erklärten, daß ſie grundſätzlich die Forderungen
unterſtützen würden. Auch der Reichsbohlenkommiſſar, der für
die Polizeiſtunde zu händig iſt, hat zuſtimmende Erklärungen
abgegeben. Beſtimmte Beſchlüſſe ſind jedoch noch nicht gefaßtworden, da zunächſt erſt die Bundesvatsverordnung vom Shre
1016 über die 2512-Uhr-Poligeiſtunde aufgehoben werden muß.
Wie wir j vom Miniſterium des Jnnern enfahren, wird
zur Stunde an einem neuen Erlaß geawrbeitet, der die alte
Bundesratsverordnung für ungültig erklärt. Schon im Laufe
der nächſten Wochen werden die zuſtändigen Reichsbehörden
zuſammentreten, um üben die neue Polizeiſtunden-
Verordnung zu beraten. Nach den biéherigen, zuver
läſſigen Jnformationen iſt damit zu rechnen, daß auch die Be
hörden des Reichs die neuen Vorſchläge billigen werden.
Jn den nächſten Tagen jedenfalls wird eine Aenderung
der Polizeiſtunde noch nicht eintreten.

Das Urteil gegen Scheidecher und Genoſſen
Das Außerordentliche Gericht fällte geſtern nach-

mittag in dem Prozeß gegen Scheidecker und Genoſſen nach drei
tägiger Verhandlungsdauer folgende Urteile:

Scheidecker erhält 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus, Noack
4 Jahre Zuchthaus, Günther 7 Jahre 6 Monate Zuchthaus,
Petruſchka 2 Jahre Zuchthaus, Scharfenberg 2 Jahre
6 Monate Gefängnis, Kaſkmirſchak 2 Jahre Gefängnis,
Berger 1 Jahr 8 Monate Gefängnis, Retzke 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis, Gerber 1 Jahr Gefängnis. Der Angeklagte
Hennig wurde freigeſprochen.

Jn der Begründung des Urteils führte der Gerichtsvor
ſitzende u. a. aus, daß die Angetlagten Noack und Günther
dringend verdächtig erſcheinen, an dem Morde des Gutsbeſitzers
Heßtz in Gütz beteiligt geweſen zu ſein, es konnte ihnen aber nicht
mit Beſtimmtheit nachgewieſen werden, daß ſie den tödlichen
Schuß auf Heß abgegeben haben. Der Angeklagte Scheidecker,
der eine führende Rolle in den Unruhetagen ſpielte, hat einen
derartigen verderblichen Einfluß auf die Arbeiterſchaft ausgeübt,
der verheerend wirken mußte. Eine Verurteilung wegen Hoch-
verrats konnte aber nicht erfolgen, trotzdem Scheidecker ſtets die
Gewalt vor Augen gehabt und auch auf den Sturz der Re-
gierung hingearbeitet hat.

Die Kriminaliſtik im Juni. Jm Monat Juni wurden feſt
genommen: 88 Perſonen wegen einfachen Diebſtahls, 15 wegen
ſchweren Diebſtahls, 15 wegen Betruges, 5 wegen Hehlerei,
44 wegen Unterſchlagung, 2 wegen Landfriedensbruchs, 28 weib-
liche Perſonen wegen Umhertreibens, 6 ſteckbrieflich erſ
Perſonen, 8 auf Grund von Haftbefehlen und 61 Perſonen
wegen Bettelns und Obdachloſigkeit. Außer wegen anderen
Straftaten wurden wegen ſchweren Diebſtahls 67, wegen ein
fachen Diebſtahls 214, wegen Unterſchlagung 33, wegen Betrugs
30, wegen Hehlerei 5 und wegen Körperverletzung 19 Anzeigen
erſtattetß Streik in den Halleſchen Sägereibetrieben. Nachdem der

Streik der hieſigen Modelltiſchler kaum beigelegt iſt, ſind jetzt
die Arbeiter in den hieſigen Sägereibetrieben in den Ausſtand
etreten. Der Streik wurde mit 115 gegen 7 Stimmen beſchloſſendie Zahl der Streikenden beträgt etwa 150.

FSamilien Nachrichten
Geburten Parl Müller Ammendorf (Sohn).

Arthur Lincke Dölau (Sohn). Walter Temlevr (Tochter).
Todesfälle: Am 12. Juli Gerhard Hennicke im

1. Lebensjahre. Am 12. Juli Theweſe Meyer geb. Kunz im
61. Lebensjahre. Am 12. Juli Henriette Cramer geb, Heſſel
m 89. Lebensjahwe. Am 12. Juli Landwirt Albert Ditt-

mann. avereins Nachrichten
Der ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein hält am Mon

tag, den 18. d. M., mittags 12 Uhr im Hörſaal XX der Uni-
verſität (Melanchthonianum) zu Halle ſeine ordentliche Haupt
dar mmlung ab. Den öffentlichen Vortrag des Tages
hat Herr Profeſſor Dr. Hermann Krabbo aus Berlin über
das Thema: „Die askaniſchen Markgrafen von Vrandenburg und
die Wettiner“ übernommen.

Halleſcher Ausſchuß für Leibesübungen. Sitzung des Vor
ſtandes, Arbeits Ausſchuſſes und der Kommiſſionen Donners

deit in allen Kommiſſionen ſolange verweigern würden, bis
Ahnen zuſtehenden Sitze eingeräumt würden

den 14. d. M., abends 8 Uhr im kleinen Saal des Reichs
es.

Burſche mit dem Koffer, der Wäſche, Kleider uſw. im Werte von

„H Sporlkbertchte
Der Entwurf eines Rennwettgeſetzes

Der Reparationsausſchuß des Reichswirtſchaftsrats nahm
zu dem Entwurf eines Rennwetigeſetzes Stellung. Der Er twurſ
beabſichtigt, die ſich bei Pferderennen betätigende Wett.eiden
ſchaft in geordnete Bahnen zu leiten und ſteuerlich nutziar zu
machen. Zu dieſem Zweck ſieht der F 3 eine Konzeſſion erung
der Buchmacher und die Beſteuerung ihrer Umſätze vor (19 v. H.
des Wetteinſatzes). Der Entwurf geht dabei davon aus, daß es
nicht gelingen wird, das Wetten beim Buchmacher durch polizei
liche Maßnahmen einzuſchränken oder auszurotten, und daß es
daher beſſer iſt, die Buchmacherwetten zugulaſſen und zur Steuer
heranzugziehen. Der Vertreter der Rennvereine hatte ſich bei
ſeiner Vernehmung als Sachverſtändiger durch die eingeſetzte
Unterkommiſſion gegen die Kongzeſſionierung der Buchmacher
ausgeſprochen, weil er davon ein erhebliches Zurückgehen der
Totaliſatorumſätze und damit der den Rennvereinen zur Ver-
fügung ſtehenden Mittel zur Pflege der Pferdezucht befürchtete.
Andere Sachverſtändige haben ſich für die Kongeſſionierung aus-
geſprochen Jm Zuſammenhang hiermit wurde die Frage auf-
geworfen, ob das Glücksſpiel überhaupt konzeſſioniert und zur
Steuer herangezogen werden ſolle.

Nach längerer Erörterung entſchied der Ausſchuß grund-
ſätzlich, daß an eine allgemeine Konzeſſionierung des Glücksſpiels
wicht gedacht werden könne. Der Konzeſſionierung der Buch-
macher und hrer Heranziehug zur Beſteuerung wurde mit
großer Mehrheit zugeſtimmt und auch die Notwendigkeit einer
Differenzierung zwiſchen den Steuerſätzen für den Totaliſaton
umd für den Buchmacher anerkannt. Entgegen der Regierungs
vorlage (16 v. H. vom Totaliſator, 10 v. H. vom Buchmacher)
wurden jedoch 20 v. H. vom Totaliſator und 14 v. H. vom Buch-
macher vorgeſchlagen. Den Wünſchen der Rennvereine wurde
dadurch Rechnung getragen, daß von den Abgaben der Buchmacher
nach dem gleichen Schlüſſel wie von den Abgaben des Tolaliſa-
tors die Länder ein Fünftel für Zwecke der Pferdezucht erhalten
(S 13). Da das Geſetz in S 3 vorſieht, daß Totaliſator- Unter
nehmen auch aus anderen Anläſſen als öffentlichen Leiſtungs
prüfungen für Pferde vom Reichsminiſter der Finanzen mit Zu
ſtimmung des Reichsrats zugelaſſen werden dürfen, erklärte der
Ausſchuß hierzu grundſätzlich, daß ſolche Unternehmen nur zu
gelaſſen werden ſollen, wenn ſie „nicht ausſchließlich der Wett-
leidenſchaft dienen, ſondern ein überwiegend öffentliches Jn:ereſſe
vorliegt. Nach den ſo feſtgelegten Grundſätzen wird ein aus
führliches Gutachten über das Geſetz erſtattet werden,

Waſſerballſpiele. Am Donnerstag, den 14. Juli 1921,
abends 73 Uhr ſpielt im 02-Bad, Weingärten 81, die 1. Mann
ſenſt des Halleſchen Schwimmvereins 02 gegen die 1. Mann-
chaft des Schwimmvereins Weißenfels. Nach dieſem Spiel

treffen ſich die zweiten Mannſchaften beider Vereine. Weißen-
fels iſt Gaumeiſter im Gau IV des Kreiſes 8 (Thüringen) und
ſiegte letzthin über Schwimmverein Leipzig-Oſt mit 5:2; Halle
dürfte alſo keinen leichten Stand haben. Am Sonntag, den
17. Juli, wird Halle 02 mit einer Mannſchaft der Einladung des
Schwimmbvereins Poſeidon Leipzig folgen und in Aue (Erzgeb.)
gelegentlich eines Werbeſchwimmfeſtes ein Waſſerballſpiel aus-
tragen. Am gleichen Tage finden in Halle Waſſerballſpiele
zwiſchen Schwimmverein „Stillinge“Deſſau, Halle 02 und Eis-
leben ſtatt. Einzelheiten zu dieſen Spielen folgen.

R. Mitteldeutſches Kreisſchwimmfeſt. Der geſtern erfolgte
Meldeſchluß zum Mitteldeutſchen Kreisſchwimmfeſt, das am 23.
und 24. Juli vom Deſſauer Schwimmklub 1904 auf ſeiner idealen
Sportbahn im Rehſumpf bei Deſſau veranſtaltet wird, hatte ein
außerordentlich günſtiges re Jnsgeſamt haben 46 Vereine
über 300 Nennungen abgegeben. Unter den gemeldeten Schwim
mern befinden ſich der Weltrekordmann Rademacher, die
deutſchen Meiſter Görges, Benecke, Gubener-Magdeburg, Schulz
und Bähro Hannover und eine Reihe der beſten zweiten Senioren,

Volkswirtschaft
Abermalige r patentamtlichen

Am Freitag, den 15. Juli, tritt ein neues „Geſetz“ betreffend
die patendamtlichen Gebühren in Kraft, das der Reichstag noch
kurz vor Toresſchluß beſchloſſen hat. Die im vorigen Jahre
erfolgte Gebühvenerhöhung kam zu ſpät, um zu verhinderne,
daß der Geſchäftsbericht ein „Zuſchußbetrieb“ blieb, und ſo war
eine abermalige Gebührenerhöhung unwvermeidlich

Für den neuen „Tarif“ iſt, wie es in der Geſetzes
begründung heißt, der Grundſatz leitend geblieben, daß die
Erhöhung nach Möglichkeit nur die wirtſchaftlich Leiſtungs
fähigen Teile der Jntereſſenten treffen ſoll, daß dagegen die
„kleinen Erfinder wie auch die Anfangs jahre der
Schutzvechte, ſoweit angängig, geſchont werden.

Jm einzelnen beträgt vom 15. Juli ab die Patent An
meldungsgebühr 100 Mark; bei der Gebühr für die Anmeldung
von Gebrauchsmuſtern iſt der zurzeit geltende Betrag von
60 Mark beibehalten, die Gebühr füpy die Verlängerung eines
Gebrauchsmuſters iſt auf 800 Mark erhöht worden.

Eine gang außevordentliche Steigerung hat die Gedühr
für die Anmeldung von Wavwengzeichen erfahren, ſie beträgt vom
1. Juli ab 200 Mark. Richtig iſt, daß Wavenzeichen fehr häufig
einen ſehr bedeutenden wirtſchaftlichen Wert darſtellen. Be
rückſichtigt man aber, wie außerordentlich ſchwierig es ge-
worden iſt, den rund 270 000 beim Patenamt eingetragenen
Zeichen gegenüber (die infolge ihrer langen Lebensdauer zum
größeren Teile zu Recht beſtehen) überhaupt noch eine Schutz
marke eingetragen zu erhalten, ſo werden von der neuen Er-
höhung die beteiligten Verbehrskreiſe zweifellos hart betroffen
werden. Denn es hat ſich bei ihnen wegen der großen Schwie-
vigkeiten der Erlangung eines Warenzeichens faſt allgemein
der Brauch eingeführt, mehrere Anmeldungen gleichzeitig vor
zunehmen, um in der „Warengeichen- Lotterie wenigſtens mit
einem Gewinn hevauszukommen. Will ſich alſo ein Fabrikbant
oder ein. Gewerbetreibender beiſpielsweiſe für irgend ein Prä-
parat, für eine Maſchine, für Zigaretten, Liköre, Stiefelwichſe
uſw. eine Marke ſchützen laſſen, ſo muß er, wenn er vorſichtiger
weiſe gleichzeitig drei Anmeldungen vornimmt, hierfür 600
Mark bezahlen, trotzdem ihm nur an der Eintragung einer
dieſer drei Marken gelegen iſt. Denn die in vielen Fällen zweck
mäßige Vorprüfung vor Einreichung der Anmeldung gibt
häufig einen guten Ueberblick über das vorhandene Zeichen
Material, niemals aber eine Gewähr für die Eintragung. Der
Vorſchlag, bei Warenzeichen die Gebühr eine Anmelde
gebühr und in eine Schutzgebühr r den Fall der Ei ung
zu trennen, iſt leider bei der jetzigen Neuregelung unberück-
ſichtigt geblieben. Dieſe Gebührenart hätte die Intereſſenten
weniger belaſtet und das Reichspatentamt wäre hrerbei wohi
auch nicht benachteiligt geweſen, da eine größere Zahl von An

n a e h hätte.ie bange die vorſtehe izzierte Neuregelung der Ge
bühren Beſtand haben wird, wird einmal davon ängen, ob
der ſchätzungsweiſe errechnete Mehrbetrag von etwa 12 Milli
onen Mark gegenüber dem bisherigen Tarife erreicht wird und
fernerhin, wenn dies der Fall iſt, auch davon ob die Unkoſten
des patentamtlichen Geſchäf
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Rhelninetkall, ber nächſfren Tagender hen Metalln,aren
eine Autffichtsvetsſitzung

daſchinenfabrik in Düſſeldorf ſtatt, in welcher über eine
e Hapitalerhöhung Beſchluß gefaßt werden ſoll, an

die A. und die Kölner Eiſenfirma Otto Wolff
e W V Die A. E. G. und die Firma Wolf wird

in Berlin mit zunächſt einem voll eingegahlten Kapital
8 000 000 Mark worden. Gegenſband des Ueber

wer en m 77de zu Waſſer und zu Lande.
Held und Wechſelmarkt. Tägliches Geld bleibt an der Börſe

zu 4 Proz. und darunter erhält Am Wechſelmarkt trat
auf das Kreditabkommen mit Holland und auf die kräftige Erho-
kung des Markkurſes im Auslande ein weiterer Kursſturz ein.
Die Umſätze erreichten einen anſehnlichen Umfang. Jm freien
Verkehr wurden folgende Kurſe bezahlt: Holland 2350, London
7754, Kabel Neuyork 78* Paris 570——65785, Schweiz 1220. Unter
den ausländiſchen Banknoten ſtanden Greenbacks im Vorder
grunde; der Kurs bewegte ſich zwiſchen 724, 725 und 72,.
KoſciuskoNoten 24* bis 24,758, Oeſterreichiſche Noten 10
Rumäniſche Lei 107.

Der Kurs der Mark war geſtern in Amſterdam 4,2728, Zürich
8,25, Kopenhagen 8,50.

Ferner werden uns von der heutigen Börſe folgende Kurſe
gemeldet: Berlin 272 (286,75), Paris 46,57 (46,83), Amſterdam
11,40 (11,39), Neuyork 8,63 (8,63), Stockholm 17,22 (17,10)
Rom 79,25. S

Berliner Börſenberichte
Buüörfenſtimmungsbild. Berlin, 13. Juli. Die Meldung,

daß durch Beſchaffung anſehnlicher holländiſcher Kredite weitere
Deviſenankäufe zu Reparationszahlungen für das laufende Jahr
nicht mehr zu erfolgen haben, hat im Auslande zu einer anſehn-
lichen Erholung des Markkurſes und in Deutſchland zu einemempfindlichen Kücſchlag in den n r Deviſenpreiſen
geführt. Am Deviſenmarkt war das Geſchäft bei allſeitigem An-

ebot recht nervös. Die ſchon vormittags eingetretenen Kursab-ſchläge vergrößerten ſich ſpäter noch. Jn Rückwirkung hiervon

trat auch ſchon geſtern ein ſich anbahnender Rückſchlag am
Effektenmarkt in erneuten ſtarken Kursrückgängen in empfind-

Bei nahezu allſeitigem Angebot, das haupt-
ſächlich aus Abgaben, Börſenſpekulation und zum kleineren Teil
aus Glattſtellungen des Privatpublikums herrührte, kam es zu er
neuten Rückgängen, durchſchnittlich 5 bis 15 Prozent für einige

bisher beborzugte Papiere am r
markt von 20 bis 88, für Goldſchmidt von 42. s Angebot war
aber keineswegs drängend, es fand bei der vorhandenen geringen
Aufnahmeluſt zwar zu weſentlich niedrigeren Kurſen aber doch
glatte Aufnahme. Von den Rückgängen waren alle Marktgebiete
ziemlich gleich betroffen, nur der Bankenmarkt erwies ſich wider
ſtandskräftig. Von Rentenwerten bröckelten heimiſche teilweiſe
etwas ſtärker ab wegen des Valutaumſchwunges. Mexikaner
rückgängig.
lagen heute erſtmals ſeit langer Zeit neben geringeren Kauf-
aufträgen als bisher ſtarke Verkaufsordre des Publikums vor,
ſo daß auch hier die Kursrückgänge überwogen.

Berliner Produktenmarktpreise.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Statfon.

13. Juli 12. Juli
Speiseerbaen, Viktoriaerbsen 175 103 170-193

J eine 7Futtererbsen 145 155 140 155insen leere d enPeluschken 125 136 125 136Ackerbohnen 138-1 135 150Wieken 115--1 115-120Lupinen, blaue 5065 5062Seraden e 60-85 60--80eradella, alte An nveig vmn neue 60-70 60--70
cia o08sa 7 7APps 257--262 260 265I neuer Ernte Juli August 257-262 260265

ubsen r 7Leinsaat e e 235263 230 260Mohn J e e 7 J. 7Senfsaat 3 7u W u. ausländische wennonanuhirseTrockenschnitzel 7880Torfmeſasse 60-62 60Häckselmelasse enHaferschalen-Melasse zWiesenheu, lose 33 36 33—36Kleeheu. J e 42 45 4143Stroh, drahtgeprebt 18-20 18-20Ggebündelt 17--19 17--18Roggen-Langstroh 21 21Runkelrüben.

Möhren, rot 2 Sgelbe und weibe f. SMais, loko Hamburg-Bremen 1 139--142per 9uli August 136 137 139
Produktenbericht. Berlin, 183. Juli. Jnfolge des Rück

ſchlages am Deviſenmarkte waren am Produktenmarkt die Käufer
für Mais erheblich vorſichtiger, ſo daß es ebenſo wie für Bezugs-
ſcheine, für die das gleiche gilk, zu mäßigen Preisrückgängen kam.
Für Hülfenfrüchte blieben bei knappem Material die Forderungen

Jn zu Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerten

der Abgeber noch hoch. Doch ram es nur zug AbſehlWſſenFür Futtergerſte werden weſentlich höhere Preiſe verlangt, al
e indiſche Waren, beſonders MarokkoGerſte, hierher lege

Devisen-NVotterungen Berlin, 13. Juli
Geld Brief Geld BrisAmstoerd.-Rottd. 2355.10 2359.90 Paris 599. 6006

Brüss.-Antwerp. 572,40 573,60 Schweiz 1268,70 127
Christiania 1003,95 1006,05 Spanien 964, 966Kopenhagen 1191.30 1193.70 d (altes
tockholm 1573.40 1576.,60 esterr. abgest. 10.13 10

Helsingfors 124,10 124,40 Prag 99.,65 998
Italien v Budapest 26,27 263London 27.70 271.30 Poln. MarkNew Vork 75.29, 74.40
Leipziger Notierungen. Leipzig, den 13. Juni
Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrik] 400,-

Le z nziger elsnitzer KuxeVog Bank 143,50 Pittler. Leipzig 437.00
Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.Privatbank 2907. „Prioritäts- Akt.
Cröllwitzer Papierf. 470, vGlauziger 2uekertbr. 750, Riebeckbier 30
Gr. Leipziger do. Vo aktien] 115,-Straßenbahn 5, Rositzer Zuckerfabr. 505,-Hallesche Zuckerraff. 466.- Rudelsburger
Portland-Zement 210,00 Zement fabrik 4 325,
Hugo Schneider, enwerk. 312-Paunsdorf 363,00 Sondermann Stier] 295,00
Körbisdorfer Zukerk. Stöhr Co. 780,-Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 23925garnspinnerei. 599, UZimmermann, Chemnitz 310,-

Raffinade- Kupfer 99--99,3

Orig.-Hütten-Weichblei 660/670
Orig.-Hütten-Ro

Berliner MHetallnotierungen:
Berlin, 13. Juli. Preise für 100 kg in Mark.

hzink
im freien Verkehr

Remelted-Platten-Zink
Orig. -Hütten Alumin. 98-9990

(in gekerbten Blöekehan

t win.dra t od. Drahtwaren)

1775/ 1790 W 4650 465
HRüttenzinn(mind. 9995 45

/790 Reinnickel (98-999 --40
625 Antimon (Regulus) 73

in W alz-
2850

für 1 kg

Zinn r wer
Silber in Barren, ca 900 fein

Elektrolytkupfer p. 100 ko 213
Original-Hütten-Rohzink

ab obersechl. Hütte 7501752

Verantwortlich für den politiſchen Teil: t. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Voltz,
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil un

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher.

Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltun,
i. V. Lothar Heberer.

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. e

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſt er

e ſSchrage unterstrichene Ziffern
bedeuten Dividendenvorschläge Berliner Börse vorn 13. Juli 1921.
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